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Einleitung
Ziel des Versuchs zur Gesichtswahrnehmung ist die Untersuchung zweier Annahmen: 
1. Bilder, die aus zwei rechten Gesichtshälften zusammengesetzt sind ähneln dem Originalbild mehr als Bilder aus zwei linken Gesichtshälften 
2. Bilder, die aus zwei linken Gesichtshälften zusammengesetzt sind, drücken Emotionen stärker aus als das Originalbild und das rechts-rechts Bild

Um der Entstehung dieser Hypothesen nachzugehen sind viele unterschiedliche Theorien und Befunde zu betrachten, von denen ein Teil in dieser Ausarbeitung vorgestellt werden soll.

Das erste Kapitel beschäftigt sich mit Fragen zur Wahrnehmung von Gesichtern und Emotionen. 
Zunächst werden anatomische Befunde anhand der Split-Brain-Versuche erläutert, welche Überblick geben sollen über funktionelle Unterschiede zwischen den Hirnhemisphären, die Verschaltung von Auge und Gehirn und den Einfluss von Erwartungen. 
Anschließend wird auf die Emotionswahrnehmung genauer eingegangen, wobei zwei unterschiedliche Theorien vorgestellt werden. 
Der ersten zufolge besitzt die rechte Hemisphäre eine besondere Dominanz bei der Wahrnehmung von Emotionen, der zweiten folgend ist die Dominanz der Hirnhälften am Prozess der Emotionswahrnehmung abhängig von der Qualität der Emotionen.

Im zweiten Kapitel soll dann auf die Thematik des Ausdrucks und der Darstellung von Emotionen eingegangen werden. 
Es werden Studien zur Lateralität von Emotionsausdrücken vorgestellt und mit ein paar abschließenden Anmerkungen wird ein Zusammenhang zur Kunst hergestellt und die Frage der Übertragbarkeit der Befunde auf die Tierwelt beantwortet.

1. Gesichtswahrnehmung
1.1 Split - Brain - Versuche 
In den 70er Jahren wurde in Kalifornien ein Verfahren zur Kontrolle von epileptischen Anfällen entwickelt, bei welchem erstmals die neuronalen Verbindungen zwischen den beiden Hirnhälften zertrennt wurden, so dass der epileptische Herd, welcher einen Anfall auslöst, nicht mehr auf die andere Hirnhälfte übergreifen konnte, die ,Split-Brain′- Methode. 
Der Neuro-Wissenschaftler Roger Sperry macht sich diesen Umstand zu nutze und untersuchte diese ,Split-Brain′- Patienten, um so Informationen über die Funktionen der einzelnen Hirnhälften zu erlangen. 
In einem seiner Versuche beschäftigte ihn die Wahrnehmung von chimären Gesichtern durch die ,Split-Brain′-Patienten. 
Aus acht Bildern von unterschiedlichen Personen waren durch Fotomontage chimäre Gesichter, dass heißt, Bilder bestehend aus jeweils einer linken und einer rechten Gesichtshälfte von zwei unterschiedlichen Personen, angefertigt worden. 
Nach einer Eingewöhnungsphase, bei der die Originalgesichter betrachtet wurden, legte Sperry den ,Split-Brain′-Versuchspersonen die manipulierten Bilder vor. Die Versuchspersonen sollten diese in der Mitte fixieren.
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(Abb.1: Originalbilder) 




(Abb.2: Chimäre Bilder)

Das Ergebnis war verblüffend, die Versuchspersonen nahmen immer nur eines der Gesichter wahr, also entweder das zur linken oder das zur rechten Hälfte gehörende. Die Inkongruenz schienen sie nicht zu bemerken. 
Welches von beiden Bildern sie bevorzugten, war von der Aufgabenstellung abhängig. Wurden die Versuchspersonen gebeten, zu sagen, welches der Gesichter sie sahen, so gaben sie an, dass Gesicht zu sehen, welches zu der Hälfte rechts vom Fixationspunkt gehört. 
Sollten sie jedoch auf einer Vorlage zeigen, welches der Gesichter sie wahrgenommen hatten, so gaben sie das zur linken Hälfte gehörende an.
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(Abb.3: Ergebnisse)


1.2 Erklärungen der Befunde 
Um diese Ergebnisse neurologisch und anatomisch zu erklären, sind drei grundlegende Erkenntnisse nötig. Zum einen über die Unterschiede zwischen den Kompetenzen der beiden Gehirnhälften, zum anderen über die besondere Art der Verschaltung von Auge und Gehirn und letztlich über den Einfluss von Erwartungen auf die Aktivierung der beiden Gehirnhälften.

1.2.1 Funktionelle Unterschiede zwischen den beiden Hirnhemisphären 
Den beiden Gehirnhälften können unterschiedliche funktionale Kompetenzen zugeordnet werden. So ist die linke Hemisphäre unter anderem für die Sprache verantwortlich und damit für jegliche Art von Benennungsprozessen, wohingegen die rechte Hemisphäre eher die räumliche Orientierung steuert und damit auch für Bewegungskoordinationen beim Greifen oder Zeigen verantwortlich ist.

1.2.2 Verschaltung von Auge und Gehirn 
Bei der Fixierung eines Objektes erhalten beide Augen je ein Gesamtbild unseres Gesichtsfeldes. 
Diese werden auf Grund unserer anatomischen Beschaffenheit jedoch nicht auf direktem Weg an das Gehirn weitergeleitet. 
Statt dessen wird unser Gesichtfeld in jedem Auge senkrecht entlang des Fixationspunktes in ein rechtes und ein linkes Halbfeld unterteilt. 
Die Informationen des jeweils linken Halbfeldes von beiden Augen werden asymmetrisch in die rechte Gehirnhemisphäre geleitet, wohingegen die Informationen des jeweils rechten Halbfeldes beider Augen in die linke Hirnhälfte gesendet wird. Es folgt daraus, dass jeder Gehirnhälfte nur die Information über ein halbes Gesichtsfeld zur Verfügung steht, und zwar über das jeweils asymmetrisch gegenüberliegende. 
Bei gesunden Personen können die beiden einzelnen Halbfelder nun miteinander abgeglichen werden, da die beiden Hirnhemisphären über neuronale Zellen in Verbindung stehen. 
Bei den ,Split-Brain′-Patienten aus dem oben genannten Versuch, war diese Verbindung durchtrennt worden.
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(Abb.4: Verschaltung Auge-Hirn)


1.2.3 Einfluss von Erwartungen 
Durch bestimmte Arten der Aufgabenstellung werden Erwartungen induziert, welche zur bevorzugten Aktivierung einer bestimmten Hirnhälfte führen. 
Bei einer Aufgabe, in der etwas verbal geäußert werden soll, wird die linke Hirnhälfte, welche ja auch für Sprache zuständig ist, aktiviert. 
Bei Aufgabenstellungen, welche das Zeigen auf bestimmte Objekte verlangen, wird bevorzugt die dafür zuständige rechte Hirnhemisphäre aktiviert. Durch die Fixierung eines Punktes genau zwischen den beiden inkongruenten Hälften der chimären Bilder, nahmen die ,Split-Brain′-Patienten also Informationen von genau zwei unterschiedlichen Bilder in den beiden Gehirnhälften auf. Durch das Zertrennen der neuronalen Verbindung konnten diese Informationen jedoch nicht mehr abgeglichen werden. Die eine Gehirnhälfte wusste also nicht was die Andere sah. 
Durch die Aufgabenstellung wurden unterschiedliche Fähigkeiten angesprochen, Sprache und räumliche Orientierung, und somit unterschiedliche Hirnhälften aktiviert. 
Da die Versuchsperson nur das bewusst wahrnehmen kann, was die aktivierte Gehirnhälfte an Informationen über das Bild enthält und keine Zugriffsmöglichkeit auf die Informationen der anderen Hälfte besteht, gibt die Versuchsperson an, nur eines der beiden Bilder zu sehen, und zwar in Abhängigkeit von der Aufgabenstellung.

1.3.Wahrnehmung von Emotionen 
Bei der Emotionswahrnehmung können zwei unterschiedliche Theorien verfolgt werden. 
Der ersten zu Folge hat die rechte Hirnhemisphäre bei der Wahrnehmung von Emotionen eine besondere Bedeutung, unabhängig von der Qualität der Emotionen, wohingegen der linke Hirnhälfte kaum eine Bedeutung beigemessen wird. 
Nach der zweiten Theorie sind die einzelnen Gehirnhälften für die Wahrnehmung unterschiedlicher Arten von Emotionen zuständig. Bei negativen Emotionen sei die rechte Hemisphäre involviert, bei positiven Emotionen dagegen die Linke. 
Beide Theorien können durch eine Reihe von Befunden gestärkt werden, wovon einige kurz vorgestellt werden sollen. Es ist jedoch nicht möglich, eine der beiden Theorien als endgültig anzunehmen oder die Andere zu verwerfen.

1.3.1 Die besondere Rolle der rechten Hemisphäre bei der Emotionswahrnehmung 
Die Annahme, dass die rechte Hemisphäre sowohl für die negativen als auch die positiven Emotionen dominant ist, wird durch Befunde aus Untersuchungen gestützt, bei denen Patienten mit Läsionen der rechten Hemisphäre beobachtet wurden. 
In einem Versuch wurden den Patienten vier Gesichter gezeigt, welche unterschiedliche Emotionen ausdrückten, nämlich glücklich, traurig, wütend und gleichgültig. Gleichzeitig wurden ihnen inhaltlich und syntaktisch vergleichbare Sätze vorgelesen, welche durch die Stimme des Sprechers unterschiedliche emotionale Tönungen erhielten. Die Versuchspersonen mit den rechtshemisphärischen Läsionen sollten nun zeigen welches der Gesichter dem emotionalen Ausdruck des Sprechers entsprach. 
Die Versuchspersonen waren hierzu nicht in der Lage. 
Eine weitere Studie ergab, dass den Versuchspersonen jedoch nicht die Vorstellung oder das Verständnis von Emotionen verloren gegangen war, sondern sie vielmehr nicht in der Lage sind, die entsprechenden Hinweisreize für eine Emotion wahrzunehmen. Bei dieser Untersuchung versagten die Personen mit rechtshemisphärischen Läsionen bei der Aufgabe zu unterscheiden, welcher von zwei vergleichbaren Sätzen eine emotionale Tönung besitzt. 
Weitere Untersuchungen haben nach Meinung von Joan Borod ebenfalls gezeigt, dass bei der Dominanz der rechten Hemisphäre bezüglich emotionaler Wahrnehmung kein signifikanter Unterschied zwischen positiven und negativen Emotionen besteht. 
Auch mit gesunden Patienten wurden entsprechende Untersuchungen gemacht. 
Hierzu wurden den Versuchspersonen Cartoonfiguren mit unterschiedlich starkem emotionalem Ausdruck dargeboten, und zwar nur sehr kurz, entweder in der linken oder der rechten Gesichtsfeldhälfte. In der Mitte des Gesichtsfeldes wurde ein weiteres Bild dargeboten. Die Versuchspersonen sollten nun entscheiden, ob sich die beiden Bilder, das in der Mitte und das seitlich kurz dargebotene, unterscheiden in ihrem emotionalen Ausdruck. 
Die Leistungen bei dieser Aufgabe waren besser, wenn die Vergleichsfigur im linken Gesichtsfeld und damit im Zugangsbereich der rechten Hemisphäre dargeboten wurden. 
Diese Befunde Sprechen also zusammengefasst für eine Dominanz der rechten Gehirnhemisphäre bei der Wahrnehmung von Emotionen, unabhängig von der Qualität dieser.

1.3.2 Unterschiedliche Dominanz der beiden Gehirnhälften in Abhängigkeit von der Emotionsqualität 
Zur Bestätigung der Theorie, dass die verschiedenen Hirnhälften auf die Wahrnehmung unterschiedlicher Emotionen spezialisiert sind, und zwar die rechte Hemisphäre auf negative und die linke Hemisphäre auf positive Emotionen, haben P. Reuter-Lorenz und R. J. Davidson 1981 eine Untersuchung veröffentlicht. 
Sie nutzten hierzu Bilder, welche die Emotionen glücklich, traurig, wütend und gleichgültig ausdrückten. Den Versuchspersonen wurden nun je ein emotional getöntes und ein neutrales Bild dargeboten, und zwar so, dass genau eines in jeder Gesichtsfeldhälfte zu sehen war. 
Die 28 Versuchspersonen zwischen 18 und 27 Jahren sollten nun über das Drücken einer Taste für links oder rechts entscheiden, welches der beiden gezeigten Bilder, das emotional getönte sei. Über das Drücken des entsprechenden Knopfes wurde die Reaktionszeit gemessen. 
Um Fehlerquellen zu vermeiden, wurde der Umgang mit den Tasten in einem Vortest geübt. 
Auch wurden Kontrollexperimente gemacht, um zu sehen, ob auch die Intensität der emotionalen Tönung bei den unterschiedlichen Bildern gleich stark sei und besonders kein Unterschied zwischen den positiv und negativ getönten Bildern bestand.. 
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(Abb.5: Ergebnisgrafik)


Das Ergebnis unterstützt die oben genannte Theorie. Bei der Darbietung auf der rechten Gesichtsfeldhälfte und damit der linken Hemisphäre (LVF) waren die Reaktionszeiten bei Bildern, welche positive Emotionen ausdrückten kürzer als solchen mit negativen Emotionen. 
Bei Darbietungen links des Fixationspunktes in der Mitte und damit rechtshemisphärischer Beteiligung waren die Reaktionszeiten bei negativ getönten Bildern kürzer als bei Bilden mit positiver Emotionalität. 
Zusammenfassend unterstreicht diese Untersuchung die Annahme einer unterschiedlichen hemisphärischen Spezialisierung für positive und negative Emotionen.

2. Ausdruck/ Darstellung
2.1. Emotionen (Ausdruck)
Es besteht ein großer Zusammenhang zwischen Wahrnehmung und Ausdruck von Emotionen. Wie etwas ausgedrückt wird, so wird etwas wahrgenommen, ebenso wie die Fähigkeit zum Wahrnehmen Ansprüche an den Ausdruck stellt. 
Hier soll also auf den Ausdruck von Emotionen eingegangen werden, wie Ausdruck entsteht und wie stark Emotionen sich z.B. im Gesicht widerspiegeln. 
In der Wissenschaft finden sich drei Theorien, die zu erklären versuchten, wie Emotionen entstehen und wodurch sie bedingt sind. Hierbei handelt es sich zum einen um die Theorie der "Rückmeldung körperlicher Zustände", die besagt, dass das Empfinden eines körperlichen Gefühls eine Emotion nach sich zieht. Somit bewirken emotionsauslösende Reize diese körperlichen Veränderungen. 
Die "Kognitive Erregungs-Theorie“ spricht von einer Interaktion zwischen kognitivem Zustand und der Erregung. Diese ist notwendig, um eine Emotion auslösen zu können. 
Gerade bei der Erforschung hemisphärischer Läsionen und deren Einfluss auf die Emotionen scheint diese Theorie gut mit den Ergebnissen übereinzustimmen. 
Als dritte Theorie ist hier die ,,Zentrale Emotionstheorie" zu nennen, welche ausschließlich die Aktivitäten des Zentralen Nerven Systems (ZNS) als emotionsauslösend ansieht, vermutlich sind hier Hypothalamus, Thalamus, Hippocampus und Cortex in Interaktion beteiligt. 
Es soll hier nicht geklärt werden, welche Theorie zutrifft, sie seien nur angeführt, um die Spannweite der Emotionen kurz zu umreißen.

Die schon erwähnten hemisphärischen Läsionen bieten einen ersten Ansatz, die Lateralität des Gehirns aufzuweisen. Wie mehrere Studien belegen, zeigen Patienten mit links- hemisphärischer Schädigung Gefühle von Verzweiflung, Hoffnungslosigkeit und Wut (oft als Katastrophenreaktion oder dysphorische Reaktion bezeichnet). Rechtshemisphärisch Geschädigte hingegen neigen eher zu indifferent-euphorischen Reaktionen, welche sich durch Herunterspielen der Krankheitssymptome, emotionale Gelassenheit und gehobene Stimmung auszeichnen. In einer Studie an 150 Patienten traf dies bei 62% , bzw. zu 38% der Fälle, bei linkshemisphärischen bzw. rechtshemisphärischen Schädigungen zu. 
Einer Theorie nach ist dies dadurch zu begründen, weil die eine Gehirnhälfte aufgrund der Läsion nicht mehr in der Lage ist, die andere zu hemmen, dass also rechts eher positive Emotionen hemmt, weil es selbst für die Negativen zuständig ist, während es mit der linken Seite des Gehirns andersherum ist. Anders sieht es eine Theorie, die eher davon ausgeht, dass die oben genannten Auffälligkeiten auf eine patientenseitige Reaktion zurückzuführen sind, so ist z.B. bei einer linkshemisphärischen Läsion die Katastrophenreaktion durch die Erfahrung des Patienten, nicht mehr richtig sprechen zu können, zu erklären. 
Befunde für die Hemmungstheorie bringen die Untersuchungen von Sackheim et. al., die z.B. an Epilepsie-Patienten Forschungen bezüglich der Lateralität des Gehirns unternahmen. 
Epilepsie als übermäßige Erregung führt nämlich zu ähnlichen Auffälligkeiten, wie sie schon bei den Patienten mit hemisphärischen Läsionen auftraten, nur war es hier so, dass nicht durch eine mangelnde Hemmung, sondern durch eine Überreaktion einer Hirnhälfte diese Auffälligkeiten zustande kamen. Beides weist also auf einen ausgleichenden emotionalen Einfluss der Gehirnhälften aufeinander hin, der bei Überbetonung oder Ausfall einer Seite kippt

2.2 Studien zur Lateralität von Emotionsausdrücken 
(links-links kontra rechts-rechts Gesichter) 

Diese Befunde verbunden mit der Annahme, dass jede Hemisphäre eine bestimmte Art der Emotion stärker zu beeinflussen scheint - links ist demnach eher für positive, rechts eher für negative Emotionen zuständig - bietet eine gute Grundlage zur Erklärung der oben genannten und der noch folgenden Befunde. 
Kurz erwähnt sei hier z.B. die Tatsache, dass bei einer Untersuchung zur angemessenen sprachlichen Betonung (Prosodie), durchgeführt von Joan Borod, Befunde darauf hinweisen, dass die rechte Hemisphäre sowohl beim Ausdruck negativer, als auch positiver Emotionen dominiert. 
Gerade bei emotionalen Gesichtsausdrücken sind diese Befunde aber schwer zu übertragen. 
So zeigt eine Untersuchung, die nach Asymmetrien im Ausdruck von Gefühlen im Gesicht fragt, dass linksseitig die Emotionen stärker ausgeprägt zu sein schienen. Hierzu wurden Bilder von Gesichter in der Mitte durchgeschnitten und dann wurden Gesichter mit jeweils zwei linken Hälften und zwei rechten Hälften neu montiert. 
Diese Untersuchung verdeutlicht sehr gut die Ergebnisse, die bezüglich der Lateralität und damit verbundenen Asymmetrien von Emotionsausdrücken gemacht wurden. 
In diesem Versuch beurteilten die Probanden die aus den zwei linken Gesichtshälften zusammengesetzten Gesichter als emotionsstärker. Da Gesichtsmuskeln, und hier insbesondere der Mundbereich, vorwiegend über contralaterale Nervenbahnen gesteuert werden, sah man dies als Beweis für die Dominanz der rechten Hemisphäre bei der Generierung von Emotionsausdrücken. Mehrere Untersuchungen zeigten nahezu identische Ergebnisse.

Vergleich der Intensität des Gesichtsausdrucks bei zusammengesetzten Gesichtern:


a) Bildmontage aus zwei linken Gesichtshälften, b) Originalgesicht, c) Bildmontage aus zwei rechten Gesichtshälften (aus H. Sackheim: ,,Emotions are expressed more intensely on the left side of the face")

Allerdings wurde hier nicht nach der Art der Gesichtsausdrücke gefragt, so fehlte eine Einteilung in positive und negative Gefühle. Die Vielzahl der Ergebnisse diesbezüglich ist nicht durchgehend einstimmig, doch lassen alle Untersuchungen darauf schließen, dass 
zumindest negative Gefühle von der linken Gesichtshälfte stärker ausgedrückt werden. 
Kompliziert wird es nun, wenn man versucht positive Emotionsausdrücke zu lateralisieren. 
Teilweise wurden auch sie eher der linken Gesichtshälfte zugeschrieben, teilweise wurden aber auch die rechten Gesichtshälften als Träger positiver Emotionen lokalisiert.

Bei einer genaueren Betrachtung des oben beschriebenen Experiments ist anzumerken, dass von den 6, vereinzelt auch 4 dargestellten Emotionen nur eine wirklich als positiv zu bewerten war. Im Einzelnen sind dies bei den 6 Emotionen: Freude, Überraschung, Furcht, Ärger, Traurigkeit und Ekel; bei den 4 Itmes waren dies: Ekel, Freude, Ärger und Traurigkeit. Auch sei hier erwähnt, dass die Bilder von Personen stammten, die diese Gefühle gestellt zeigten, und wie Untersuchungen belegen, wird durch die willentliche Kontrolle der Gesichtsmuskeln die Mimik verstärkt. 
Zur weiteren Stützung der These von einer Dominanz der rechten Hemisphäre beim Ausdruck von Emotionen sei hier ein an Schimpansen durchgeführter Versuch zu nennen. Es ging dabei darum, anhand von Videoaufnahmen zu bestimmen, welche Hälfte des Gesichtes der Schimpansen schneller, länger und stärker Emotionsausdruck vermittelte. Dabei wurden bei 75% der Tiere die linke Gesichtshälfte als die Seite angegeben, die eine ausgeprägtere Mimik aufwies, und diese auch schneller annahm, so verzog sich der linke Mundwinkel z.B. schneller als der Rechte. 
Die subjektive Einteilung von Tierexperten deckte sich hierbei mit einer genauen Messung der Gesichtsbewegung anhand der Videoaufnahmen.

2.3 Abschließende Anmerkungen
Alles in allem scheint es so, dass die rechte Hemisphäre eher an der Generierung von emotionalen Ausdrücken beteiligt ist. Sie scheint, laut Howard Gardner, die Beziehung zwischen den Emotionen quasi räumlich darzustellen, und so einer Situation angemessenes Verhalten zu erzeugen. 
Eher physiologisch sieht es Kenneth Heilman, der die engere Verschaltung der rechten Hemisphäre mit den subcorticalen Systemen, die für intentionales Verhalten und Erregung zuständig sind, für entscheidend erachtet. Hier sei auf die Häufigkeit eines Halbseitenneglekts infolge rechtshemisphärischer Läsionen verwiesen. 
Weitere Befunde bezüglich des Gesichtsausdrucks zeigen, dass die rechte Gesichtshälfte einen höheren Wiedererkennungswert hatte, obwohl sie als emotional schwächer eingestuft wurden. 
Darüber hinaus sei noch kurz erwähnt, dass hinsichtlich des lateralisierten Ausdrucks bei Männern und Frauen keine Unterschiede festgestellt werden konnten. 
Auch die Studien von Gary Schwartz weisen darauf hin, dass beim Ausdrücken von Emotionen eher die rechte Hemisphäre die maßgebende zu sein scheint. Er wies nach, dass bei gefühlsmäßigen Äußerungen die Probanden immer zuerst nach links schauten, um ihr Gesicht abzuwenden. Dabei ist die rechte Hemisphäre aktiv, aufgrund der schon erwähnten contralateralen Verschaltungen. 
Schlussendlich sei noch auf eine Erkenntnis aus der Kunsthistorik verwiesen: Von 241 Büsten aus der Galleria Chiarmonti im Vatikanischen Museum wandten 65% der Büsten jeweils beiden Geschlechts die linke Gesichtshälfte nach vorne. Dies ist statistisch signifikant und deckt sich überdies mit einer Beobachtung an Kunstwerken aus dem 19.Jhdt. Hier wurde gezeigt, dass etwa zwei Drittel der Bilder, die stark gefühlsbetont orientiert waren, ihr Bildzentrum links haben. Es sei hier auf Goya und Munch verwiesen; beide weisen diese starke Asymmetrie in ihren Bildern auf.

Fazit: 
Trotz aller Befunde, die darauf hinweisen, dass sich die rechte Hemisphäre durch eine starke Dominanz sowohl bei der Generierung von Emotionsausdrücken, als auch bei deren Wahrnehmung auszeichnet, kann und darf dies nicht zu einer vorschnellen Schlussbetrachtung führen.
Genügend Befunde weisen auch der linken Hemisphäre eine von der Art der Emotion abhängige, bedeutende Rolle zu, doch kann auch dies nicht eine eindeutige Lateralität der Emotionen begründen. 
Verstärkt sollte die Interaktion der Hemisphären mit einbezogen werden, denn während die Hemisphären für sich, z.B. bei Split-Brain Patienten recht gut erforschbar sind, ist eine Untersuchung der Interaktion sicher weitaus komplexer. 
Schlussendlich lassen sich die Ergebnisse, die hier präsentiert wurden mindestens als Tendenzen sehen, die auf eine Lateralität der Emotionen hindeuten.
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